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mit den sBeilagen

‚'‚Slluftr. unterhaltungsblati“ nnd »Prakt. Mit-
teilungen f. (bewerbe, Handel u. Laudwirtschaft«.

 

Abonnementspreis durch die Boten und beiden
t. Posianstalten mit Abtrag 1.25 Mark, ohne Ab-

- trag 1 Mark pro Quartal.
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Publilrationsorgan für die städtischen Behörden,

das Königliche Amtsgericht und die Vereine.
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s InsertiontssGebübren
15 Pfg. pro einspaltige Zeile oder deren Raum

an bevorzugter Stelle pro Zeilebb Pfg-
Bei Wiederholungen entsprechenden Rabatt.

Beiträge, welche die volle Unterschrift bes
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen-

genommen und auf Wunsch honoriert.
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Druck und Verlag von M. Stokloss a in Zobten, Bez. Breslau.

an. 82. I Tag-you aus. 19. I winkt-org den 17. onst-er 1917.

zittert-inglei- zur üriegganteitje
In die Flüssiginachung der Yeieaoanleihe ohne

Opfer studiert?

» 1. Schon jetzt finb bie Reichsbaukanstalten angewiesen, jedem
Zeichner von Kriegsanleihe, der sie aus wirtschaftlichen Gründen
verkaufen muß, jederzeit Beträge bis zu 1000 M. zum Auf-
lagekurs von 980/0 abzunehmen.

2. lieber bie Maßnahmen nach dem Kriege führte jüngst der
Reichsbaukpräfident aus:

Die Därlehuskassen werden zweifellos noch eine längere
Reihe von Jahren —- ich nehme an wenigstens vier

- oder fünf — bestehen bleiben und jeder Beleihung zu-
gänglich fein. Aber diese Beleihnng bei den Darlehnsi
lassen wird nicht ausreichen. Jn sehr vielen Fällen

. wird der Besitzer sich durch die Größe seiner Anf-
wendungen gezwungen sehen, seinen Besitz an Kriegsanleihe
durch Verkauf wieder umzuwandeln in bares Geld und
dieses wieder in Rohstosfe und Werksanlageu unb der-
gleichen. Es ist deshalb ganz richtig, daß aus diesem
Grunde in den ersten Jahren nach dem Frieden sehr
große und nach Milliarden zähleude Beträge von Kriegs-
anleihen an den Markt strömen werben. Für diese ist
eine Aufnahmeaition im großen Stil in Aussicht ge-·
uommen, die, wie ich hoffe und wünsche, die Reichsbank
mit der gesamten deutschen Bankwelt ins Werk setzen
wird, die sich ja heute schon zu meiner Genugtuung fast
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nnb biefe werden sich dann wohl unschwer zu-« jener ige:
meinfamen Aktion zusammenfassen lassen. Auch hier
sollen die Darlehnskassen zur Lösung der Aufgabe mit
herangezogen werben, nötigenfalls mit einer kleinen
Ergänzung des Darlehnskassengesetzes. Mit ihrer Hilfe-
soll ein großer Teil des »für die-Aufnahme erforderlichen
Betriebskapitals beschafft werdens während andererseits
die Zusammenarbeit von Reichsbank und Bankwelt die
Aufgabe übernehmen soll, die gemeinsam aufgenommenen
Werte in einer Anzahl von Jahren wieder abzustoßen
und ihre Aufsaugung zu ermöglichen.

Jch hege keinen Zweifel, daß dies Programm jener
Gefahr eines übermäßigen Verkaufsandranges und eines
Kurssturzes, der mit dem inneren Wert unserer Anleihen
nicht mehr übereinstimmen würde, einen wirksamen
Damm«entgegensetz·e·n wird. » »

« Die Kaina-eigene Elsas
Der Grund, weshalb das aus tausend Wunden blutenbe

Frankreich an dem Gedanken der (Eroberung von Elsaß-
Lothringen mit so unerhörter Zähigkeit festhält, trotzdem es
weiß, daß die Aufrechterhaltung dieses Anspruchs den Krieg
ins Ungemessene verlängern muß, liegt nicht nur in der Be-
friedigung nationaler Eitelkeit; er liegt auch in der Erkenntnis.
daß der so heiß erstrebte Boden Schätze birgt, groß genug,
um noch weitere zu ihrer Erlangung aufgewendete Kraftan-
strenguugen bezahlt zu machen. Auf den Wert der Kohlen-
und Eisenerzfelder Lothringens für Frankreich ist schon oft hin-
gewiesen worden; weniger bekannt ist, daß sich im Elsaß große
und ergiebige Kalilager befinden, die wohl geeignet sind, die
Begehrlichkeit unsrer Feinde aufs höchste zu reizen.

Das Kaki gehört mit dem Phosphor und Stickstoff zu den
drei für den Aufbau der Pflanzen und somit auch für die
künstliche Düngung durchaus unentbehrlichen Grundstofsen.
Ein merkwtirdiger Zufall hat es gefügt, daß die einzigen bis-
her auf der Erde entdeckten Lager von freien Kalisalzen sich
aus deutschem Boden befinden, bie hauptsächlichsten zwischen
Elbe und Rhein, ein weiteres im Elsaß, nördlich von Miit-
hausen. Dieses etsässische Kaligebiet hat eine Größe von et-
wa 200 Quadratkilometern. Seine Grenze wird von folgenden
Ortschaften gebildet: Heimsbrunn (als siidlichster Punkt),
Schweighausen, Sennheim, Berrweiler, Raedersheim, Regisheim,
Ensishenn, Battenheim, Jllzach, Lutterbach. Jn diesem Gebiete
sind sehr hochprozentige Kalisalze abgelagert, beren Menge-
'emlich genau auf 300 Millionen Tonnen reinen dKalis uudI

« ««Weri’«"üiif’d0’bis "60 Milliarden geschätzt ' wird".- ”Die
Kalisalze enthalten bis zu 50 Prozent Chlorkalium. Ihre
Gewinnung und Verarbeitung ist einfach, so daß bie elfc'iffifchen
Kaliwerke eine bevorzugte Stellung in der deutschen Kali-
industrie einnehmen. Das Gebiet ist durch 13 in Förderung
stehende Schachtanlagen aufgeschlossen. -

Die Abhängigkeit von Deutschland in bezug auf Kaki ist
von den Ententestaaten von jeher schmerzlich empfunden worden«
Die VereinigtenStaaten, als die größten Verbrancher von Kali,
haben schon einmal im Frieden einen —- allerdings von der
deutschen Gesetzgebung rechtzeitig vereitelten —- Bersuch gemacht,
bie deutsche Kaliindustrie unter ihre finanzielle Aufsicht zu
bringen. Wenn jetzt Amerika so lebhaft für die Angliederung
des zu 85 Prozent deutschsprachigen ElsaßsLothringeu an
Frankreich eintritt, trotzdem sie eigentlich der Wilfonschen Lehre
vom Selbstbestimmungsrecht der Völker widerspricht, so liegt,
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reichen Kalilagern zu gelangen und dadurch von Deutschland
unabhängig zu werden hofft.

Jm Frieden wird den verarmten Böden allenthalben zur
Erzielung voller Ernten ausgiebig Kali zugeführt werden
müssen, die Nachfrage nach diesem Düngemittel wird also
außerordentlich lebhaft fein. Solange nun Deutschland das
Kalimouopol besitzt, hält es einen ausgezeichneten Ausgleichs-
gegenstand in der Haud, vermittelst dessen es die wirtschaftlichen
Boykottierungspläne seiner Feinde wirksam durchkreuzen kann.
Würde dagegen das oberelsässische Kaligebiet in französischen
Besitz gelangen, so würden zweifellos unsre Feinde ihren Kali-
bedarf in Zukunft über Frankreich befriedigen und damit die
deutsche Wirtschaft außerordentlich schädigen.«

W

Yimttitbe Krieg-berichte
Großes Hauptquartier, 15. Oktober.

Yesilicher Hriegsschanplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Kampfiätigkeit der Artillerien in Flaudern war
wechselnd stark. An der Küste nnd in einzelnen Abschnitten
der Front zwischen th nnb Denle wurde das Feuer zeitweilig
zu kräftiger Wirkung zusammengesaßt. Jn den asusgedehnten
Trichterfelderu kam es mehrfach zu Erkundungsgefechten."

Im Artois griffen die Engländer mit starken Kräften
zwischen der Searpe nnd der Straße CambraisArras in 4 Kilo-
meter Breite an. Auf den Flügeln scheiterte ber Ansturm im
Feuer; in der Mitte drang der Feind in unsereLinien Von
des-si- wnrdse er nachts durch Grgtvstdßk wieder vertriebenp

Bei St. Quentin lebte fdas Feuer vorübergehend auf.
Die Kathedrale erhielt wieder 15 Grauattreffer.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

Zwischen AilettesTal und Braye sowie im mittleren Teil
des Chemin des Dames spielten sich tagsüber heftige Artillerie-
kämpfe ab. Auch uördlich von Reims, in der Champagne und
an der Maas steigerte sich zeitweise das Feuer.

Oefilicher zriegsschanpkatz

Auf der Insel Qesel wurden schnelle Fortschritte erzielt.
Jm ungestümen Vorwärtsdrängen warfen unsere Infanterie-
Regimenter und Radfahrerbataillone, vielfach ohne das Heran-
kommen der Artillerie abzuwarten, den Feind, wo er sich stellte.

Die Halbinsel Sworbe wurde von Norden her«abgeschnürt,
während das Feuer unserer Schiffe die Landbatterien niederhielt.

 

 wie »aus Presseäußerungen bekannt geworden ist, der Grund im
wesentlichen darin, daß die Entente dadurch in den Besitz von

Wir stehen vor dem brennenden Arensburg und finb im
Vordriugen im östlichen Teil der Insel, nach deren Ostiüsie

 

 
 

. patrtzterblut.
Roman von Reinhold Ortmann.

_ lNachdruck berboien.)

Er grüßte sie stumm, und nachdem er einen Blick auf
den Kranken geworfen hatte, trat er rafchen Schrittes an
bas Lager. Als er sich über hubert Almröder neigte,-
schlug der-Maler die Augen wieder auf, und seine lächeln-
den Lippen fliis»terten:r .

»Mir ist wohl, Doktor --— ganz wohll -- Meine
Frau ist gekommen, und sie hat mir vergeben. —- Ah —""
nun werde ich einen guten Schlummer haben.«

« Er streckte sich wie einer, der sich mit Behagen zu
langer Ruhe anschickt. Doktor Asam wandte den Kopf
und winkte der _in ftatuenhafter Erstarrung inmitten des
Gemaches stehenden jungen Frau mit den Augen. Sie
verstand den Winkund den traurigen Ausdruck auf
feinem Gesicht. Aufschluchzeud warf sie sich neben dem
Sterbenden in die Knie und küßte den letzten Atemhauch
von seinen erkaltenden Sippen.

en

Schluß.

Fünfzehn Monate nach dem sonnenhellen Julitage, an
dem man den früh verstorbenen Maler hubert Almröder
auf dem Münchener Waldsriedhof zum le ten Schlummer
gebettet, wurbe in ber Frederikseuschen illa am Alster-

·ufer nach alt-patrizischem Brauch ein vornehm stilles
Familienfest gefeiert: bie Bermählung Margaretes mit
ihrem Vetter benn), bem gliid’feligfteirnnb ftrahlenbften
aller jungen Ehemänner, die je vor dem Altar ber ehr-
würdigen Pettikirche zu Hamburg gestanden. Während
sich nach beendetem Mahle die Gäste drinnen in den
verschiedrnen Repräsentationerätunen des hauses verteilten,
schritt der Konsul Cäsar Fiedeiiksen gemessenen Schrittes,
aber unruhig findenden Blickes in den schon herbstlich ver-

hafens, wo einst an einem herrlichen Sommertage die
,,Ellida« mit einem glückseligen jungen Brautpaare ge-
landet war, traf er auf bie. bie er gefucht.

helga stand an ber niederen Gartenmauer und ließ
ihren Blick über die dunkelnde Wassersläche hinwegschweisen,
deren leises Rauschen und Plätschern ihr so viel erzählen
mochte von törichten, längst oerwehten Mädchentränurrt1,
von bitterem Kämpfenuud stille gewordenem Sehnen.
Sie hatte den Schritt des Konsuls nicht gehört, aber fie
erschrak trotzdem nicht, als er plötzlich an ihrer Seite
ftanb. Ruhig wandte sie ihm ihr schönes Antlitz zu, und
ein Lächeln war in ihren Augen wie auf ihren Lippen, da

sich ihre Blicke trafen.
,,F)elga,« sagte er halblaut, ,,liebe helgat Jst meine

Zeit noch immer nicht gekommen? Willst du Gamburg
auch diesmal wieder verlassen, ohne einem einsamen
Menschen, der seit vielen, vielen Jahren auf fein Glück
gewartet, dieses Glück geschenkt zu haben ?“

Sie antwortete ihm nicht, aber sie ließ ihren blonden
Kopf sanft an seine Schulter sinken. Und sie wehrte ihm
nicht, als er sie vollends an sich zog, um mit bebender
Stimme in ihr Ohr zu flüstern:

,,t«)elga —-— bu meine geliebte, stolze, schwer errungene

O

Brauti«
Ende.

«x

Die beiden kantmerdiener.
Schneider, der Kauunerdieuer des achtzigjährigen

Grafen von Wetterberg, hatte eines Morgens einen Freund
Brand bei sich auf Besuch, der eine gleiche tetlung beim
alten Baron von Blitzfelden innehatte. Die beiden
Livrierten saßen zusammen im Dienerzimtner beim Früh-
stück und klagten sich gegenseitig ein langes und breites,
wie schwer doch der Dienst bei _bic‘ien alten Aristokraten fürdten Garten hinaus. lind unsern des kleinen Boots-  sei. Während sie so ptauderten und Schneider seinem

Freunde Lehren gab, wie man seinen herrn behandeln
und sich bei ihm in Respekt setzen müsse, klingelte es heftig.

„.hol’ ber Denker den alten Kerl,« rief Schneider.
»Du fiehft, man hat leisten Augenblick Ruhe. Wahr-
scheinlich will er sein Frühstück haben. Aber komm’ jetzt»
mal mit nach oben. bann werbe ich dir zeigen, wie ich
mit dem grauhaarigen Knasterbart umspringe.«

Brand begleitete seinen-Freund Schneider bis zum
Borzimmer und hörte, wie dieser seinen herrn mit ärger-
licher Stimme anrebete: »Was, zum Kuckuck, soll das
heißen, daß Sie mich in solcher Art und Weise beim
Frühstück stören? Jch erkläre {ihnen jetzt ein für allemal,
wenn Sie sich nicht ein bescheideneres Benehmen an-
gewöhnen, dann sind wir geschiedene Beute. hier habe
ich Ihnen etwas zum Essen gebracht, viel zu oiel und viel
zu gut für Sie, oerstanden?«

Der alte Graf erwiderte kein einziges Wort auf diese
unverschämte Anrede, und Brand sagte sich im stillen, das
wäre in der Tat eine vorzügliche Methode, sich seinen
herrn zu erziehen. Als er nach hause zurückgekehrt war,
versuchte er sofort, seinen alten herrn in der gleichen
Weise zu behandeln, und es schien im ersten Augenblicke
wirklich, als wenn er einen günstigen Erfolg damit erzielt
hätte, denn der alte Baron von Blitzfelden war eine
Minute lang ganz sprachlos. Dann aber griff er zur
Klingeh und als gleich barauf ein anderer Diener erschien,
rief er wütend: ,,Reißt deni Burschen meine Livree vom
Leibe und werft ihn sofort zum hause hinaus. ilnd wenn
er ein Zeugnis verlangt, werbe ich ihm eins mit der Rett-
peitsche auf ben Rücken schreiben-«

Der entlassene Kammerdiener schlich betrübt zu seinem
Freunde Schneider und erzählte diesem, daß sein Bersuch,
feinen herrr zur Diszipliu zu· erziehen, ein schmahliches
Fiasko erlitten habe.

»Ach so,« erwiderte schmunzelnd der erfol reiche
Grafenerzieher. »Ich hatte wohl vergessen. dir-zu eigen.
daß mein alter Graf stocktan ist?« »
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die rnffifchen Kräfte eilig zurückweichen um über denDatum-
der Oesel mit der Jnsel Moon verbindet, zu entkommen Unsere
Tarpedoboote sind in das Binnensabrwasser zwischen Oesel und
Dagd eingedrungen und haben in wiederholten Gefechten russische
Seestreitkrtifte in den MoonsSunb zurückgedrängt.

Von der russischen Landfront und aus Rumiinien sind
größere Ramnfhanblungen nicht zu berichten.

Imzedonisrie graut.

Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorss.

Berlin, 15. Oktober, abends.

Im Westen keine größeren Kampfhandlungem
_blrenßburg, bie Hauptstadt der Insel Oesel, ist in unserer

hand. .
W

Der Bericht der dürrreichtschsnngartschen
Heereskeitunm

Wien, 15. Oktober.
Amtlich wird verlautbart:

beatmet Heiegsfchannkah nnd Minuten.
Im Bereich der k. und k. Truppeu keine besonderen Ereignisse.

Italienischer griegsschannkalz

j »Bei andauernd ungünstigem Wetter kam es auch gestern
mirs auf dem Monte Sau Gabriele und im Wippach-Tale zu
erhöhter Kampstätigtein Unternehmungen unserer Sturmtrupps
brachten Erfolg. Jtalienische Vorstöße wurden abgewiesen.

._ . Der Chef des Generalstabes.

 

Verschiedene Hriegsnachrichtem
Die die Land-nun auf. (mm erzwnngen nenne.

Berlin, lö. Oktober. Jm Anschluß an die Berichte der
Obersten Heeresleitung über die von Heer und Flotte gemeinsam
eingeführte Besetzung der Insel Desel wird hinsichtlich der
Seestreitkrüste zusammensaffend bekannt gegeben:

Zur Landung eines Armeeteiles auf Defel wurden bei
Tagesanbruch des 12. Oktober von unseren Seestreitkrästen
unter dem Befehl des Bizeadmirals Gerhard Schmidt die
russischen Befestigungen an der TaggagBucht und an dem
CoeiasSund unter Feuer genommen und schnell niedergekämpst.
Gleichzeitig wurde von torpedobooteflottillen und Motorbooten
ein Bortrupp überraschend an Land geworfen. Jhm folgten
bald größere auf Transportdampfern herbeigeführte Steueren-
rnaffen, mit deren Unterstützung in kurzer Zelt ein Brückenkopf
geschaffen war. Zur Unterstützung und Landung in der
TaggasBucht wurden von anderen Teilen der Flotte die Be-
festigungen auf Zerel und bei Rilloab unter Feuer genommen.
Um 7 Uhr morgens waren auch bei Pamer Ort die ersten
Trunpen gelandet. Nach dem Fallen der Küstenbatterien aus  

beruhe Ort und Nianast wurde auch die Strandbalterte von
Ran Toffel auf der Jnsel Dagd durch Schisisgeschütze nieder--
gekümpst. Die Durchsahrt durch den SoelasSund zwischen
Dagli und Defel wurde erzwungen. Teile unserer See-streit-

-«kriifte drangen in dle Gewässer des Kassar ch ein und
ftrieben russiicbe Zerstdrer gegen den MooniSund zurück. Zur
schnellen Einleitung unserer Erfolge haben neben UBooten
und der l{flugaufllitrung bie Minensuchs und Näum-Verbünde
hervorragend beigetragen. Ihnen ist zu bauten, daß in kurzer
Zelt ein Weg durch die russischen Minenfelder geschaffen
worden ist. Am 14. Oktober entwickelten sich im itassar Wick
erneut für uns erfolgreich uerlaufene Gefechte, bei denen die
russischen Streitkräfte wieder zurückgedrängt wurden. Hierbei
wurde der große russische Torpedobootszerstiirer ,,Grem« ge-
nommen und acht Mann seiner Besalzung gefangen.

21000 Tannen uerfenlet.
Berlin, 13. Oktober-. Neue Unterseebootserfolge im

Sperrgebiet um England: 21000 Brutto-Registertonnen.
Unter den verfenkten Schaffen befanben sich zwei liefgeladene
Dampser mit Kehlen, ferner ein englischer Schauer mit Ton-
erde nach Trepart und ein Segler, der 3000 Faß Maschinen-
Schmieröl an Bord hatte. —- Am Westausgange des Aermel
Kanals wurde außerdem der französische Segler Moifeau durch
mehrere Artillerietreffer schwer beschädigt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

per tiefsinnig-lese Zustand der rnsüfchen armer.
Stockholm, 14. Oktober. Der in diesen Tagen im

russischen Haupiquartier stattfindenden Zusammeukunst Kerenskis
mit den fremden Mllitärattack6s, an der auch Terestschenko
teilnimmt, messen die Blätter große Bedeutung bei. Wie die
Korrespondenten von zuverlässiger Seite vernehmen, bezeichnete
der englische Militürattachö in einem Sonderbericht an die
Londoner Regierung den Zustand der russischen Armee als
hoffnungslos. Die Sache der (Entente sei militürlsch verloren.
Buchanan teilte darauf Kerenski mit, die Westinüchte legten
den größten Wert darauf, daß die russische Armee den Feind
nur noch einige Monate an der« Ostfront festhalte.

Eine neue perfchwürnns.
Kopenhagen, 14. Oktober. Jn Karasubazar in der Keim

wurde eine große geheime gegenrevolutionäre Verschwdrung
»Borwärts für den Zarenii entdeckt. Die sozialistische Presse
behauptet, daß diese mit allen Kampfs und Agitationsmitteln
vorzüglich ausgestattete Gesellschaft von dem Großsitrsten
Nikolaus Nikolajewitsch gebildet worden ist. Der Großfürst
habe seine Besitznng bei Yalta verlassen und sei in Rostow
a. D. aufgetaucht, wo er erwiesenermaßen längere Konserenzen
mit dem Kosakenführer Raiebin gehabt habe. Die Gefahr aus
dem Süden bilde eine ständige Bedrohung der Revolution.
Die provisorische Regierung falle nicht länger zögern und offen
den Kampf gegen den verrüterischen Großsürsten und Kaledin
aufnehmen. Jn Petersburg hegt man wenig Vertrauen zu
dem Bestand des neuen Kabinetts, da durch die ,,Liisung« der  

lkrlfe an der Reife felbft nichts gelbii ifi. Die« undersuhalichen
Feinde von links sind geblieben u·nd rüsten weiter für ihren-
Tag und die Feinde non rechts haben durchaus das Spiel
noch nichtauf ‘e'geben, wie bie Vorgange in Südrußland zur
Genüge bewei en. Man hat das (befahl, daß die endgültige
Entscheidung zwischen den drei Hauptstriimungen des inner-
politischen Rußland zwar aufgeschoben aber ihre Notwendigkeit
durchaus nicht ans der Welt geschafft ist. «

Inlland nnd England-.
Natterdant, 14. Oktober. ,,Maasbode« erfährt aus zu-,

oerliissiger Duelle, daß die Fahrt holländischer Schiffe von
Holland nach England eingestellt ist. Diese Maßregel steht
im Zusammenhang mit der schwebenden Frage zwischen Holland
und England.

iliinrtriltagelnelf m Ftaatnfelrretiirn (Duelle. .
Berlin, 14. Oktober. Der Staatsiekretär des Reichs-i

marlneamtes v. Capelle hat sein Abschiedsgesuch unter Dar-
legung der Gründe eingereicht. Die von anderer Seite ge--·
brachte Behauptung, daß er in seinen Erklärungen im· Reichs-
tage über die mit dem Reichskanzler getroffenen Vereinbarungen
hinausgegangen sei, ist unrichtig. » -

Zur Yes-terms Onkel-; .
Lugano, 14. Oktober. Zur Beseßung Defels schreibt·

,,corriere della Sera«: Die Deutschen sicherten sich dadurch;
den Besitz des Rigaischen Golfs. Schwerlich kiinue sich die.
russtsche Flotte der Umkiammeruug entziehen. lBermutltrb;
sei eine Landung an der festländlschen Küste mit dem Ziel-s
Petersburg geplant. k-

Das letztere sagt das italienische Hehblatt natürlich nur«-«
um die Rassen aufzuhehem ..

Innern als alliierten schiffe-bauen-
Frankfurt a.M.,14.Dktober. »PetitParisien« meidet

aus Washington: Janan habe sich bereit erklärt, den Alliierten
50 Gebt fse von lnsgesaurt 400000 Tonnen zu liefern um
dazrfrf nötigen Stahl werden die Bereinigten Staaten beij
fcha en. . .
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.9oiiaiesund Yrovinzielles.- _.
Zobten am Berge, den 16. Oktober 1917.

f. 6teituerorhueteneBerfantneiuug. Jn ber 6. dies-
jährigen Sihung am Montag, den 15. d. Mis. unter Leitung
des Vorstehers Herrn Gutsbesiher Jaeckel und im Beisein von
3 Magiftratsmitgliedern incl. Herrn Bürgermeister Strauß wurden
zunächst vorliegende Revisiousprotokolle der städtischen Lassen
für August und September zur Kenntnis gebracht, sodann der
Finalabschluß der städtischen Sparkasse für 1916 in seinen haupt-
sächlichsten Zahlen und der Abschluß durchgenommen, worauf
die Versammlung dem Rendauten Herrn Kämnrerer Krachig mit
Dank Entlastung erteilte. Zustimmung fand sodann die Ber-
Iängerung des Vertrages betreffend Besserung der Wege Zdbtesn
—Striibel, ferner der Anschluß der städtischenStoffenan die
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er von uns allen mdchte es nicht lieber

sehen, wenn man statt der Granaten Oensen

schmieden und Maschinen bauen (bunte!

Aber dazu gehört Frieden und Ruhe im Lande. f

ilnd die drüben wollen uns das nun einmal nicht i

gönnen. Habt Jhr nicht gelesen, wie sie uns mit unsrem

ehrlichen Friedensangebot ausgelacht haben?

So schwer es auch sein mag: es muß noch eine

Weile weitergehenl Frauen denkt an Eure Männer-,

Brüder und Göhnel Seither habt Ihr daheim für sie

sorgen können. Jetzt brauchen sie Euch noch viel mehr-,

denn nur mit Brieer und Dateien ist's setzt nicht getan.

am“ unter Euch kdnnte wohl ruhig zusehen, wenn

« die Feinde in hellen Scharen anstürmen und wenn

Gure Männer, Eure Brüder und Söhne keine

einzige Kugel mehr ins Gewebe zu stecken hätten?

Würdet Ihr nicht lieber den letzten Ovararoscheu

- opfern, damit diezliuren nicht wehrlos am

sehen als

einmal kommen

 i

Reicht ihnen zum Gebeine ....

hinaus: Semmel die Keiegsanleihel  ‑ .‑

 

Darum helft ihnen bei ihrem schweren Handwerks-l

Waisen und Munition

........„manuellillliliiliilllHHWHÜWWWWM ;

lt’l‘tmm, denkt an Eure Kinder! Als sieM

ganz klein und hilflos waren, hat sicher jede unter ‘ « s.

Euch irgend einmal gebadet: «·

gut haben im Leben!”

ietzt, Ihr Mütter-! Eure Kinder müssen bessere Zeilen · .f‘ ..

wir sie durchmachen. Wehe uns, wenn b ··:s ·«

H
e
:

‑‑‑
‑‑ o—

„mein Kind soll'ss-

Wie viel mehr gilt dar

und zu uns tagen: warum has

Ihr's uns nicht leichter gemacht und damals ils

zu Ende ausgehaltenk

Qtütte r,iedee Pfennig, denIhr demBateelandeleihd

erleichtert Garen Kinder-n die Zukunstl Drum hellt-

nah sie einst nicht darben müssen und ein treten, starker

{Soll werden können: Zeichnet die Kriegsnnleihei



Iziwtraie ;;Schlesien, nachdem zu „unterem. Punkte here
KämmtrerIKraehig die Vorteile bei Abwickelung der Geldge-
“Mini-unb. Aulegung zeitweise überflüssiger Gelder bei der
Girazentrale-· gegenüber dem bisherigen Verkehr " mit der
Veeußischen .centralsGenossenschasiskasse Berlin dargelegt hatte.
Für die Hindenbnrggabe wurden die in Vorschlag gebrachten
100-Mark.bewilligt, alsdann dem Antrage zugestimmt, die Aus-
feßungder Darlehnsteiltilgungen bei der Gasansialt für 1917
bei der Königl. Regierung nachzusuchen. Die vom Magisirat
in Berücksichtigung der« schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse
und-dem Vorgehen anderer Städte folgend zur Vorlage ge-
brachten Kriegsbeihilfeu und Kriegsteuerungszulagen an städtische
Beamte "»sanden Genehmigung. Außerhalb der Tagesordnung
kam« die-in lehter Zeit unzureichende Butterversorgung, auch
einige unerlaubte Vorkommnisse im Handel mit täglichen Bedarfs-
artikeln—szur.·Sprache, ferner wurde die Ansicht laut, daß die
Stadtbei Zuteilung von Lebensmitteln nur schwach bedacht
unb der-Magiftrat wegen einer etwas reichlicheren Zuweisung
vorstellig werden« möchte.

- xsgcifmtes Kreuz. Der Jnfanterift Paul Mars von hier,
dereinem TelegraphemBataillon auf dem westl. Kriegsschauplah zu-
geteilt ift, hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen erhalten.

X Personalttachklchtetn Veretdigt bezw. verpflichtet
wurden: als· Standesbeamirr-Stellvertreter für den Standes-
aitttsbezirk Stevhanshain der Uhrmacher Paul Bohnert in
etrebiib; alsSchdffen der Clellenbesiher Hermann Biewald
in Altenburg unb ber Gutsbesitzer Wilhelm Oainke in Protschken-
hainzsptindjnls Gemeindediener, Nachtwächter unb Exekuior der
Kriegsinvalide Herniann Schaefer in Nogau-Nosenau. Als
Ehrenfeldhüter sind bestätigt worden: die Siellenbesiher August
Thiel,··7kheinrich Thieh August Schwarz, August Dambor,
Wilhelm Steuer, Hermann Rose, Wilhelm Oder, Hermann
Scholz unb Wilhelm Elsner, die Gutsbesitzer Wilhelm Menzel,
Gustav Loche, Eduard Muske, Ernst Mutte, Gustav Elfter,
Ernst Menzel, Oskar Elstern Oslar Wohlfahrt, Eduard Pafchin
Eduard Brückner unb Oswald Schwarzer, Postsekretär Paul
Heinzelmann und Lehrer August Seite, sämtlich in Ragou-
Nosenau, für die Gemeinde NogausRosenau, sowie Reutier
Alexander Fischer in Strödel für die Gemeinde Ströbel.

—- Dle Dltusillttttdett bei bem hiesigen Königlichrn Amts-
geeicht finb vom 15. d. Mis. ab von 8 Uhr vormittags bis

Uhr nachmittags festgesetzt worden.
·- _ --"' Ins Hsüdtl mit Salz. Von verschiedenen Seiten
gehenden Behörden Klagen über Saizmangel in größeren
Städten zu. Diese Saizknapphelt beruht nach den behördlichen
Feststellungen darauf, daß-infolge Belastung der Eisenbahn mit
anderen-dringlicheu Transvorten die Salzbeförderung zeitweise
zurückgestellt worden ist. Nachdem nunmehr veranlaßt ist, daß
eine bevorzugte Beförderung des Salzes einzutreten hat unb
reichlich calzvothanden ist, besteht kein Grund zu einer Be-
unruhigung. Es muß davor gewarnt werden, durch Angstkäufe
olnrörtliche Salzknappheit vorübergehend künstlich hervorzu-
‚rufen. - ‚ —

«.— » Hefchräntnng des Gifeubahuverlehrs Auf bie
Zuschläge zu den Schnellzugsfahrpreifen folgt als weitere Maß-
nahme zur Einschränkung des Eisenbahnverlehrs die Beschrän-
kung einer großen Anzahl Züge lediglich auf den Wochentagss
verkehr. Von dieser Beschränkung werden nicht allein Schnell-
züge, sondern auch Personenziige betroffen, und zwar fallen ans
verlehrsreichen Strecken zum Teil weit mehr als die Hälfte
aller Züge am Sonntag aus. So wird beispielsweise auf der
Strecke- von" Breslau nach Zobten am Sonntag nur ein einziges
Zugpaar fahren, das für den Ausflugsverkehr in Betracht kommt, «
nämlich ein Zug früh um 6 Uhr von Breslau und ein Gegen-·
zug von Zobteu abends nach 7 Uhr. Aehnlich ist es auf
anderen Strecken. Ja größerem Umfange hat fiel; bie von
Berlin’ans angekündigte Rücksichtnahme auf das Erholungs-
bedürfnis der Städier anscheinend nicht durchführen lassen.
Die Neugestaltnng des Fahrplanes wird am 1. November in
Kraftz treten. _

« v. Ein erfreuliches Urteil eines Engländers über
das Verhalten deutscher Missiouare. Während man sonst
in englischen Blättern immer wieder die Lüge zu lesen bekommt,
die deutschen Missionare hätten sich in britischen Kolonien un-
geseßliche oder wenigstens zweifelhafte Handlungen zuschulden
kommen lassen, findet sich in der Christian World vom 5. April
1917 ein anerkennendes Wort aus der Feder des leitenden
Selreiärs der Londoner Missionsgesellfchaft, Sieb. Frank Lenwood.

-"·.Er schreibt da: »Der Eindruck, den das mir bisher vor Augen
gekommene Beweismaterial auf mich gemacht hat, ist der, daß
im großen unb ganzen die deutschen Missionare in Jndien be-
sonders vorsichtig gewesen sind, keinerlei Unruhe anzuregen.
Der Bischof von Tschota Nagpur, der in der Verwaltung deutscher
Missionen sich betätigt und darum günstige Gelegenheit zum
Urteilen hat« bezeugt, daß er nichts gefunden hat, was das
landläufige Gerede einer antibritischen Propaganda rechtfertige.«
So schreibt ein briiifcher führender Missionsmann. Was be-
dürfen wir weiter Zeugnis? (v. St.)

« Itteft'sßtrei! Der Urtztke Zu einem energischen
Schritt haben sich die Aerzte in Neurode (Schlesieu) entschlossen.
Weil die von-s ihnen ansgestellten Milchaiieste erst in dem
Kreisausschuß zur Prüfung vorgelegt werden müssen, ehe sie
Geltung haben, haben es die Aerzte abgelehnt, in Zukunft
überhaupt Atteste auszustellen, da sie deren Prüfung durch
Nichtärzte für eine unfachgemäße Bevormundung ansehen.

‑‑‑‑ Iteie Bahn der Tüchtigtth Die (Eröffnung der
neuen Begabtenklafse JsUnierteriia) fand am Kölnischen Gymnasium
in Berlin statt, der ersten höheren Lehranstalt Preußens, an
der-dieser Versuch gemacht wird. Der Direktor Dr. Gilow
wies die jugendliche Schar der aus den Vollsschulen auserlesenen
di Schüler mit anfeuernden Worten in ihre Pflichten ein.

Auszug ate- den verlustltsten.
" Sir. 959.

Unterossizier Neinhold Fledler aus Slogan gefallen.
August Neumann aus Zobten, Robert Reiher aus Grunau,

Gefreiter Oermann Schmiedel aus Mörschelwlh unb Ernst
Sturm aus Michelsdorf vermißt.

Wilhelm Nother aus Mörschelwlg unb Paul Walter aue
Canon leicht um.

—
_
_
_
_
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Jofef Reiher auLGjunau schwer-»meine .’."‚‘...‚... »s·· ,
9&7961. - .

„pnRudolf Herzog aus Zobten gefallen.
JuliuLBYchwald aus Kroßel leicht verw.

X Laduugsgewicht auf chaufseem Für die Chausseen
Zobten—Rogau-—Mörschelwitz, Rogau—Michelsdorf—O-ueiisch
—Altenburg, Marxdorf—Ströbel, Zobten-—Gorkau—O.ualkau
—-Kleln-Bielau—Seiferdau—Groß-Merzdorf und Mörfchelwitz
—Kapsdorf besteht gemäß Beschluß des Bezirksausfchusses zu
Breslau in der Zeit vom 1. November 1917 bis zum 31.
März 1918 bei bem Befahren folgendes Ladungsgewicht: bei
einer Radfelgenbreite
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von 5 bis einschließlich til-z cm nicht mehr als 1334 kg,
» 61/. » « 10 er er » « 1667 »

« 10 » » 15 n » « « 3334 »

,, 15 cm unb darüber » „ „ 5000 „.

* Die Beriorguug mit Rätsetuiiteln Gemeindever-
bände haben in letzter Zeit mehrfach eine stärkere Belieferung
mit Teigwarem (Briefe, Hafetflocken usw. beantragt. Nach
Mitteilungen des preußischen Landesamts für Nährmittel und
Eier läßt sich indes zur Zeit noch nicht übersehen, welche
Mengen an Rohstoffen aus ber neuen Ernte für die Nähr-
miitelherstellung zur Verfügung stehen werden. Deshalb
erachtet es das Landesamt für ratsam, in den Monaten, in
denen eine ausreichende Kartoffelbelieferung gesichert ist, tu-
gunsten der Frühjahrsmonate mit der Ausgabe der Nährmiitel
zurückzuhalten.

X Gttdbt‘ief. Das Königliche Amtsgericht in Reichen-

bach hat einen Steckbrief erlassen gegen die Arbeiterin Martha
Petraufch, geb. Brucksch, geb. W. 5. 1881 in Bankwisz, zuletzt
wohnhaft in Prichiedrowlß, wegen Diebstahls.

sann
wird in dieser Gegenwart erobert. Um

Großes geht's- um allen! tlnd wenn
Du den letzten Groschen dem Vater-
landeleihst,armfelig undtleinbleibks

immer noch gegenüber dem, was

draußen im Feld jeder einzelne leistet.

A l f o

fort mit törichter Aengstlichleit,

fort mit »Wenn« und »Aber-«-
fort mit Klagen uud Zaudernl

Rede Mit Frage nichii
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—- auch nicht vorschriftsmäßige Ichreibhefte werden
mit Rücksicht auf bie Papierknappheit durch einen Erlaß des
Unterrichtsministers zugelassen, weil größere Mengen Schreib-
hefte, die nicht die jetzt üblichen oder vorgeschriebenen Linien-
aber ein gutes, festgeleimtes Papier haben, noch bei den Her-
stellern unb Händiern lagern. Solche Hefte sollen, soweit als
irgend möglich, zum Gebrauch zugelassen werden. — Ebenso
hat der Minister das vor einer Reihe von Jahren erlassene
Verbot der Drahtheftung von Büchern unb Schreibheften auf-
gehoben, da augenblicklich eine große Knappheit sowohl an
Baumwolle wie an Leinenfäden herrscht.

* Giu Kind allein von suglaud nach Deutschland.
Auf den englischen Schiffen, die dieser Tage in 'ben Rötter-
damschen Hafen einliefen, befanden sich 43 Deutsche. Bei
diesem Kontingent waren auch zwei Wahnsinnige, ein Mann,
der an Lungenschwindsucht litt, und ein Kind von drei Jahren,
das ganz allein die weite Reise von England nach hannover
machte. Die Kleine führte eine Adreßkarte nach Hannover-
Linden bei sich.

—- Kartosselaufbehahrttttp Jnfolge der späten Pflanzung
und der Witterunzsverhäitnisse sind die Kartoffeln in diesem
Jahre wenig ausgereift, die Schale ist dünn und leicht ver-
lesbar. Deshalb ist größte Vorsicht geboten, sollen sich die
Kartoffeln in der Winterlagerung halten. Durch starkes

Wersen, längeren Transport unb bergi. wird die Schale durch-

stoßen, die Kattoffel wird fleckig und fault leicht. Aus diesem

Grunde müssen die Kartoffeln möglichst wenig bewegt unb
gut elngemietet werden. Die Kartoffel reift während der

Lagerung unter Verstärkung der Schale nach. Wo es angängig
ist, legere man die Kartoffeln auf dem Felde, auf dem sie ge-
erntet sind, ein unb transportiere sie erst im Spätherbst oder
Frühjahr.

Ortmann, 15. Oktober. In der Nacht zum Sonntag
wurde in dem benachbarten Aldrechtsdorf ein schwerer Sie-bruchs-

diebftahl oerübt.· Die Diebe erbrachen die dem Müllermeifier
kchnckfchssigehörigckIMühle und entwendeteu ausstderselbeuf den
großen-— 12 Meter lange-n- Treibriemen im Werte von über
·2000, Mart. ---g-Gleichzeitig’ wurden verschiedenen Arbeitsleuten

. « 1 -Gans," 4 Hühner unb 4 Kaninchen aus den Ställen gestohlen.
Die Diebe wurden schnell ermittelt, da telefonisch die Polizei-.
wache auf dem Breslaner Hauptbahnhofe gleich frühmorgens
von dem Diebstahl verständigt wurde, welche auch die Diebe,
die mit dem ersten Zuge ankamen,. mit ihrer Beute feftnabm.
Der Hauptspihbubewar ein polnischer Arbeiter, welcher v. J.
auf dem Dominium in Albrechtsdorf gearbeitet hatte. Bezüg-
lich des Treibriemens konnte vorläufig nichts ermittelt werben,
bn ber Diebstahl «erst später bemerkt worden ist.

Vteslatn 15. Oktober. Auf dem hiesigen Güterbahnhof
Ost sind am 4. Oktober in der Zeit von 1 bis 3 Uhr nach-
mittags acht Kisten mit 55 800 Stück bester Zigarren imWerte
von 30000 Mark gestohlen worden. Es ist Unterschlägung
des betreffenden Frachtbriefes erfolgt und die acht Kisten«find
sodann widerrechtlich durch ein Fuhrwerk abgerollt werden.
Das Fuhrwerk war ein schmaler ländlicher Kastenwagen mit
einem Pferdegespann. Der Kutscher soll ein Mann von etwa
50 Jahren mit dunklem Schnurrbart gewesen sein. — Uner-
wartet kommt die Nachricht, daß Oberlandesgerichtsprästdent
Exzellenz Dr. Bierhaus im Alter von fast 70 Jahren ge-
storben ist. Mit dem Verfchiedenen ist eine in Breslau äußerst
populäre unb beliebte Persönlichkeit dahingegangem Exzellenz
Dr. Vierhaus gehörte 12 Jahre lang als Oberlandesgerichts-
präsident als Nachfolger Beselers unserer Heimatprovlnz an.
Er war nicht nur ein hervorragender Justizverwaltungsbeamter
und Nichter, sondern auch ein Rechtsforfcher von bestem ««Rt»tfe".
Jm deutschen Juristentag, der ständigen Vertretung der deutschen
und österreichischen Juristen, stand er mit an erster Stelle,« die
rechts- und staatswissenschaftliche Abteilung der Schlesischen
Gesellschaft für vaterländische Kultur hat mit Dr. Vierhaus
als Vorsitzenden an der Spite sich in erfreulichem Maße auf-
wärts entwickelt. . _

Leo Ly. Üt‘tßluu, 14. Oktober. Jm Liebich-Theater
wird diesmonatlich wieder ein erstklassiges Varieteprogramm
geboten. Der Name Paul Jülich bietet Garantie für den wirk-
samsten Humor und Afra ist eine Gedankenleferln, deren
Leistungen auch den fchlauesten Stammgast des Welistadtvarietes
kerlfilüffen müssen. Das Haus ist fast allabendlich ausart-
au t. —

Stritgatn 15. Oktober. Tödlich verunglückt ist kürzlich
auf bem Melfarthfchen Zimmerplatze der 57 jährige Zimmer-
mann August Kahn. Er war mit dem Aufladen von Brettern
beschäftigt, wobei er vom Wagen mit den Brettern abstürzte
und schwere innere Verledungen davontrug. Kurz nach dem
Unfall ist der Berungiückte gestorben.

Waldendurg, 15. Oktober. Zu Tode verunglückte au
bem Bahnschacht der Berghauer Franz Klapper aus Wall-en-
burg. Er wurde verfchütiet und konnte nur als Leiche ge-
borgen werden. — Auf der Glückhilfgrube verunglückte der
fLehrhauer Richard Beter aus Ober-Waldenburg durch herein-
brechendes Gestein zu Tode.

Knnitz, 15. Oktober. Eine Zugzerreißung ereignete sich
am letzten Sonnabend abends gegen 11 Uhr zwischen den
Staiiouen Liegniß unb Jeichkendorf hinter dem Orte Kunih,
wo der Güterzng Nr. 7502, _uon Breslau kommend, zerrissen
war, sodaß der abgerissene Teil auf der Strecke stehen blieb.
Bald darauf folgte der Güterng an. 7662 in derselben
Richtung, der auf den losgerisfenen—Teil auffuhr. Es wurden
mehrere Wagen mehr oder weniger beschädigt oder zertrümmert
Ein Reitungszug aus Liegnih machte sich noch in der Nacht
an die Aufräumungsarbeiten, da durch den Unfall beide Gleise
gesperrt waren und der gesamte Zugverkehr auf der Strecke
Breslau——-Berlin ins Stocken kam. Sonntag früh war
das eine Geleise wieder frei, sodaß der Zugverkehr eingleisig
betrieben wurde; Wie verlautet, sind Menschen bei d«e«m"·Unfall
nicht verletzt worben. _

Hirfchberg, 15. Oktober. Große Einschränkungen im
Betriebe der Hirschberger Talbahn müssen nunmehr eintreten.
So foll die Strecke Hirschberg—-Warmbrunn der 35 Minuten-.
für die beiden Flügelstrecken nach Giersdorf und Hermsdorf
der 105sMinutenveikehr eingerichtet werden. Abends gegen
9 Uhr soll der Verkehr billig eingestellt werden.

Oermsdvrß 15. Oktober. Stellenbesitzer Schneider aus
Hertnsdorf u. K. hat beim Aufhacken einer Holzwasserrinne
in geringer Tiefe einen irdenen Ton mit 470 Stück gut erhaltenen
Silbermünzen gefunden. Es waren lauter 2-, 4. unb 8-
Groschenstücke aus den Jahren 1766——1768.

Kupferberg, 15. Oktober. Der Maschinenwärter Johann
Koslotvsiy verunglückte in der Papierfabrik Jannowiy indem
er bei der Arbeit ausglitt unb bas linke bereits gelähmte
Bein im Oberschenkel brach. Der Verletzte fand im Hirsch-
berger Krankenhause Aufnahme.

Breiffenberg, 15. Oktober. Beim Kastanienfchütteln
schwer verunglückt ist der Schullnabe Sedlaczek, Sohn des
Totengräbers S. Er stürzte von einem Baume so unglücklich
herab, daß er besinnungslos liegen blieb. Der Knabe, der
sich eine schwere Gehirnerfchütterung zugezogen hatte- wurde
nach dem Diakonissenhaus gebracht.

Grünberg, 15. Oktober. Vom Zuge überfahren und
getötet wurde auf der Strecke Gründerg-—Chrisiianstadt die
.2 Jahre alte unverheiratete Tochter des Landwirts Spielberg
aus Kgl.-Dubrau.

Gärlip 15. Oktober. 10000 Mark stiftete Hostieferant
Ewald Schneider aus Anlaß seines 60 jährigen Geschäftsbe-
stehens für die Arbeiter seiner Glashütte in Wetßwaffer, sowie

3000 Mark für bedürftige Angestellte des Großeinkaufsvets
bandes für Glas unb Potzellnn in Nürnberg.

 

n man 40 lehre persönlich Brillen anpasst,

dürfen auch Sie mir des Vertrauen schenken.
Albach“- Optikor Gar-i, Breslau, ........‑‑



veranlagnng zur Einkommensteuer
siir 1918. '

Die sLlseeienenitanbßaninahrne iit auf Dom-abend den 90.
0mm 1917 ieftgeiebt. Einige Tage vorher erfolgt die Ver-
teilung der hauslistem welche vom Hausbesitzer oder dessen Stell-
vertreter gewissenhasi auszufüllen und spätesten- aiii 22. Oktober
1917 zur Avholung bereit zu halten ind. Sehr erwünscht ist es,
wenn die Haustisten nnd sämtliche Beilagen ausgefüllt am· 22.
d. Mis. im Magistratsbüro abgegeben werden. In die Hauslisten
sind sämtliche Ortsanaebörigev auch wenn sie vorübergehend —- im
am e usw. —- abweseiid sind, aufzunehmen. «

uf folgende Bestimmungen des Einkommensteuergesetzes wird
hierbei besonders hingewiesen.

§ 23, Absatz 1—-3:
Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Ver-

treter ist verpflichten der mit der Aufnahme des Personenstandes
betrauten Behörde die aus dem Grundstücke vorhandenen Personen
mit Namen, Berufs- oder Erwerbsart, Geburtsort, Geburtsdatuin
und· Neligionsbekenntnis, für Arbeiter, Dienstboten und Gewerbe-
gehilfen auch den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte anzugeben.

Die Haushaltungsvorstäiide haben den Hausbesitzern oder dessen
Vertretern die ersorderlicheAuskunft über die zu ihrem Hausstande
gehörigen Personen einschließlich der Unter-s und Schlafstelleiis
mieter zu» erteilen. »

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den Haus-
haltunasvorständen oder deren Vertretern die erforderliche Aus-,
kunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte zu erteilen. .

§ 74, Absatz 1:
Wer die in Gemäßheit des § 28 von ihm geforderte Auskunft

verweigert oder ohne genügenden Entschuldigungsgrund in der
gestellten Frist garnicht oder unvollständig oder unrichtig erteilt,
wird mit einer Geldstrafe bis zu 800 Mark bestraft.

_ In den Hauslisten sind auch solche Angehörige (Schüler, Lehr-
linge usw.i namhaft zu machen, welche zwar nicht im Stadtbezirk
Zovten am Berge wohnen, aber von hiesigen Steuerpslichtigeii  unterhalten werden. In Spalte »Bemerkungen« ist hierauf hin-
zuweisen. «

0Giohe Zins-Maul
Donnerstag, den 18. d. um, vormittags 9 llhr
wird in Zobten (friiher Weiidlers Brauerei) wegen Auflösung
der Landwirtschaft sämtliches lebende und tote Inventar ver-
steigert. U. a. gelangen zur Bersteigerung: ·

2 gute Pferde, 6 Stück Jung-
vieh, 4 Arbeitswagen, 1 Fenster-
wageii, 1 gelber Landauer,1 Halb-
heiler, 1 Kutschsrhlitten 1 Arbeits-
schlitten, l Grasmäher, 1 Kar-
tofselsklileuder,1Nachrecheii, 1 Kalli-
vator, eiserne und hölzerne Eggen,
1 gute Siedemascliiue, eine Partie
Kumte, Arbeits- n. Kutfchgesaiirte,
1 grofze Kartoffelwäsrhe, 3 große
Graiiitplatten, viele Ketten, andere
Geräte, einen größeren Posten
Stalldiinger und1schwere, eiserne
Walze.

«-

 

Der Besitzer.
 

Trockene

Bretter und Bohlen
(Tischlerware)

verlaufe ich wegen Aufgabe meiner Tischlerei am

Freitag, den l9. Olitolier er, nachm. 2 wir
in der

Yampfsägemüifce zu FleinYHiniegnih
(bei Zobten am Berge.)

Eine größere Partie oben bezeichneter Ware in Losen.

Aug. Hartmann.

Anteilscheine
zu-5, 10, 20 und 50 Mark

sind zu haben bei der

Städtisrhen Sparkasse
Boliteii am gerne.

wenn

time-streiten von Hüten
‚nach neuesten Modellen und amtlicher

Pol-suchen in geschmackvoll. Ausführung.

kriegte Auswahl von Trauerhüien
am Lager.

lonl Henninger, Spezial-Putzgesehäfl‚
. . « Schwamm“, Markt 28.
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Den daiislisien werde-n beiliegen:
e.) eine Nachweisuna für Angaben über Einkommen ans

Grundbesid sMieteiiiiiahmeii usw.), röße des Grundbslsides
Zigeiier und gepachteter Liegenschaften) und Hypothesenschu den.

iese Nachweisung ist nur für die eigene Person des Haus« bzw.
Grundbesivers bestimmt.

b) eine Nachweisung für Angaben über Beträge zu Lebens-,
Sterbe- usw. Versicheruiigeii. .

o) Forniulare für« Arbeitgeber zur Eintragung der··Lohiiver-i
hältiiisse von Beschäftigten.

zur Yormeidun von Mahnungen. zeitrauderider
‚ü tragen und estrafungen wird um pünlltkiche

matte Yasfuhrung der vorstehenden und auf
augkisten usw. gedruckten Bestimmungen ersucht

Bohren am Berge, den 15. Oktober 1917.
Der Magistrat.

und
den

O

Metallsamnieltag.
Zur Erleichterung der Ablieferung der durch Belaniitmachung

vom 20. Juni 1917 beschlagiiahmten Einrichtuiigsgegeiistände aus
Kupfer, Messing- Bronze und Rotguß wird in dem Biesigen
Zieigerturm von dem Kreisbauamt Schweidiiitz eine

Untersammelstelle
unter Leitung des Chausseewärters Weigelt eingerichtet, welche
jeden Donnerstag von 9-—12« Uhr vormittags nnd von 2-——5 Uhr
nachinittags geöffnet ist. Die abgelieferten Gegenstände werden
sofort bezahlt.

Zobten am Berge, den 13. September 1917.
Der Magistrat.

wandergewerbescheine.
Anträge auf Erteilung der Wandergewerbescheine für das Jahr

1918 sind noch im Oktober d. J. zu stellen. Später gestellte An-
träge bieten nicht die Gewähr, daß Antragsteller rechtzeitig, das

  ist bis Anfang des Jahres 1918, in den Besitz des neuen Wander-
  

Ei" ‚ - istedttlikaierstiiueidnitz
Damenhanntafchcheu Direktiin G. M aosbauer. ·

(bnniel) mit Japan auf bem Iheaterhiiro: Biirgstr. 2.

Wege GroßiSilsterioitz-——Zobten z: Femspncher 471' «

verloren. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dasselbe gegen
Belohnung bei

 

M ittwoch, 17. Okt» abends 7Vi Uhr:
»Als ich wiedertaiii«.

Freitag, 19. 911;, abends 7 VI Uhr:
,,Loge Nr. 7 .

Lehrer trappkoolit-Zobteii Sonnabend, 20. Der, abend-IV- .
abzugeben. Fässer-Im Krug Zum “in"? «
 

Sonntag, 22.0kt.,nachm.8 Ifi Uhr-
«Jm weißen Röß’l«.

Abends 7 Uhr:·»Loge Nr. 7“.

LQQQQQLQHQ

Eine graue Frosche
verloren. Abzugebeii gegen 5
Wurst Belohnung bei

 

 

BBstSnßisszlä Ein längeres
erg kll e . O . 00

wird alsbald gesucht.
diingeii an die Expeditioii dieses
Blattes. -

IIIIIIIFFF

Pianinos
Harmoninms ncii iiiid ge-
braucht empfiehlt billig fiir

Kauf nnd leihweise

H. Dittrich, __
Schweidnitz, Hohftrasze 51..

Mägde- «
landw. Schleiißeiiiineii, »

Haus« nnd Kiichisiiniadcbein

Most-ev
Viehichleiißer, ähnlicher, .
Großkiiechte, Wächter,

Pferdekiiechte, Lol)ngiiriiier,

Ober-Schwebet
Frei- nnd Unteifchweizer,

MeliersLehrburschen

Ytiilzen
Köchinnen

arise Werkstatt
mit dazu gehörigeiii Schuppen
ist bald oder später zu verpachten.s

Desgleichen ist znni 1. Januar
1918 ein

kleines Zimmer
in meinem Hause zu vermieten.

Elise Petzold.

2 Stuben
nebst Beigesan parterre, per
l. Januar 1918 zu vermieten-

Reicheiibacherftrasze 52.

Einen Wurf

zisaizsccnt
hat abzugeben »H«

Wilhelm Menzel :
Rogaii-Rosenaii.

(im? bedienung
(Mädchen oder grau) .

kann fich melden. Zu erfragen

in b” Geschäftsstelle d. Blattes.

Max Mist-If

 

 

 

 

 

Mädchen für einer, .
Kinderiranen unb -Mädchen,
herrschaftl. Kutscher, Ställen

Hanshälter usw.

 

     
 

 

Uhrmacher vermittelt
lobten. Frledrich-Wllholmplatz. nr‘hur Bann"

ein“; 595,5%; " olåtlläszlagäg gewerbsm. Stellenveriiiittler
. . ' ' T l s-, — eng Sinon

"a Reparaturen Ring 41, neben Stadttheater.
» · sz werden tin-Im .

« s using-Iso- IIIIIIIIII
-. . k. ‚f ltlnlltelier . -

„1.. um. gestochen. . PIaenos

I I...'... neu und gebraucht

Fabrikate Vogel s Sohn.
Planen und andere.

Teilzahlung — leihweise.Ein Mann oder surfiiie
arl uuamlt,für wöchentlich 6 Arbeitsstunden

 ,.--... ...‚-......_..- .—.—-----·-

Mel- '

Stiibens iiiid Kiichenmädchein  sofort gef. Meldungen nimmt Breslau,
die Geschäftsstelle dieses Blattes Planohllls
entgegen. online-in 45.

IIIIIIIIII III-III-

 

gewerbescheines gelangen. Bei« der Beantragiing sists der alte
Waiidergewerbeschem und ein Bild auf glattem biegsamen Papier
kGrbße etwa 5»x8 cm) mit einer Kopfgröße im Bil e von minde-
teiis its- em im Durchmesser vorzulegen. ·

Für Begleiter(Gewerbegehilsen) Viehhändler, Fleischer unb
üußlänber sind die besonderen Vorschriften im Polizeivüro zu
er ragen.

Bohlen am Berge, den 8. Oktober 1917.
Die Polizeiverwaltuiig.

Warnung.
Die Entweiidung von Garteiifriichtem Feidfrüibteu oder ande-

ren Bodeiierzeugnissen aus Garten-und Obstanla en, Baumschuleii.
Saatfäiiiven von«Aeckerii, Wiesen, Wegen oder räben, wird mit
hohem in der Kriegszeit verschärften Strafen geahndet, die allein
schon leben abhalten sollten, sich am fremden Gut zu vergreifen.

Der ä 1 der Anordnung des Stellv. Generalkoinmandos vom
31. Mai 1917 lautet:

§ 1. »Mit efängniei Bis. u einem Fahre wird 6e.
straft,wer Gar ensrüchte.3tekd rüchte oder andere Fodeni
ergeugnisse aus Gartenancagen alter zart, allein ergen,
Q mittragen, Yaumschucem Zaatäämpen von Bechern,
Riesen, Weideankähem Gewässerm Stiegen oder Gräben
ontwendet. »

Eltern und solche, die Elternstelle vertreten, machen sich in
gleicher Weise strafbar, wenn sieihre Kinder und Schutzbefohleneii
stehlen schicken, oder sie nicht davon» abzuhalten-suchen

Ihr Männer und Frauen vergiftet nicht die Kindesseele und
bewahret Eure Kinder und Schutzbefohlenen vor der Tat ehrlosen
Handelns. Wird das Kind oder der werdende Jüngling mit Ge-
fängnis oder der an deren Stelle treteiideii Geldstrafe bestraft,
dann tragen sie diesen Makel durchs ganze Leben und das durch
Eure Schuld. · . _

‚SDarum achtet auf Eure Kinder und geht ihnen mit gutem
Beispiel voraiil .

Echten am Berge, den 2. August 191.7.
Die Polizeiverwaltuiig

x.

 

 

——-.—--——

 

—---——-—.-————,

wwsoooooooeooooowo

Pelzwaren! _
Neueste Modelle .. .

in allen Pollen-ten "und grösster Auswahl;

zu · bekannt- billigen Preisen.

Spartpelze, Herren- „und .
Damenpelze, ’Pelzwesten.

i .g .

63
Z ·

· Pelz -'- Modehaus. ‚

„ Zum Pfau «

‚x.

“x
X
x
x   
x. Breslau, Schmiedebrücke 55
O Richard Ist-ist« Kürschnermeister.
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Wiener Zuschneide-Sahele
. fiir Damenfrhiieiderei

Eugenie Leitko. Schweiinih Markt 2.
Unterricht im Maßiiehmem Schnittzeichneii, Zuschneideii sowie
Infertigiing sämtlicher Ismen- nah Zinserstlöarderobh

Dauer der sur-se nach Hedarfx -A—" Zutritt täglich.
· SelbftfchiieiderndenDameii bietet sich durch stundenweisen Besuch
meiner Lehranstalt Gelegenheit, ihre Garderobe selbst anzufertigen.

|—

Tapelen —- Teliiio —- satnibra
W selten schöne Muster W

empfiehlt, preiswert

Fr. ‚Engelhardt, Breslau ll — Telephon 7602 s-
Neue Taschenstrnsse 34 —- neben Viktoriatheater.

älchtnng! Für « Achtung!

Gute-— u. Yuhrineriiøbefitzer
Kaufe

M Schluchtpfthk
sowie solche von Unglück-fällen

iind zahle die höchsten Preise.
Ru ppe I t s liflßldllädlletti, Schwtidyih

Biittnerstrasze 4, Telephon 574. -k

wBei Anriis von ft o t sch la chi _n n g e n«-.«Tra·nsp·p»rt·
weisen sofort zur Stelle. - - «

 

 


